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Sehr geehrte und liebe Mitglieder, Freunde und Förderer des DNGfK, 

wir freuen uns, Ihnen die erste Ausgabe unseres Newsletters im Jahr 2025 zu präsentieren! Auch 

in diesem Jahr erwarten Sie wieder viele spannende Inhalte rund um das Thema Gesundheit. In 

unserem monatlichen Gesundheitstipp dreht sich im April alles um "Bewegungsfreude im Alltag". 

Passend zur kommenden Jahreszeit werfen wir zudem einen Blick auf das Thema Klima und 

Krankenhaus aus der Perspektive des DNGfK. Darüber hinaus informieren wir Sie über unser ak-

tuelles Projekt mit der IKK classic, dass sich mit der Entwicklung eines BGM-Fortbildungssystems 

einerseits für die Führungsebene und Betriebsräte und andererseits für Pflegekräfte, therapeuti-

sches und medizinisches Personal befasst. Außerdem möchten wir Ihnen unser neues Mitglied 

im DNGfK vorstellen. Ein besonderes Highlight in diesem Jahr ist unsere Abschlussveranstaltung 

inklusive 30-jährigem Jubiläum, zu dem wir Sie herzlich zu unserem 4. Netzwerktreffen in Han-

nover einladen! 

Wir wünschen Ihnen eine angenehme und sonnige Frühlingszeit! 

Der gesamte Vorstand und die Geschäftsstelle des DNGfK 

DNGfK News 
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Meldungen aus dem Netz 

Vorstellung unseres neuen Mitgliedes 

DRK-Kreisverband Witzenhausen e.V.  

Der DRK-Kreisverband Witzenhausen e.V. ist eine bedeutende Hilfsorganisation im Werra-Meiß-

ner-Kreis und Teil des Deutschen Roten Kreuzes, der größten humanitären Organisation weltweit. 

Das Rote Kreuz wurde von Henry Dunant nach der Schlacht von Solferino gegründet, um Leid in 

Kriegen zu lindern. Heute engagiert sich das Deutsche Rote Kreuz (DRK) in zahlreichen sozialen 

und medizinischen Bereichen. 

Ehrenamtliche Arbeit und Katastrophenschutz 

Ein zentrales Anliegen des DRK-Kreisverbands Witzenhausen ist die Förderung ehrenamtlicher 

Tätigkeiten. In den Ortsvereinen Witzenhausen, Hessisch Lichtenau, Bad Sooden-Allendorf und 

Großalmerode engagieren sich Freiwillige in Sanitätsdiensten, Katastrophenschutz, Blutspende-

diensten und Jugendarbeit. Zudem beteiligt sich der Verband aktiv an der Bewältigung von Groß-

schadenslagen, Unwettern und der Bereitstellung von Notunterkünften. 

Soziale Dienste und Seniorenbetreuung 

Der Kreisverband bietet umfangreiche soziale Dienstleistungen an. Dazu gehören ein Senioren-

zentrum in Witzenhausen, ambulante Pflege, eine Beratungsstelle für seniorengerechtes Wohnen 

und ein Hausnotrufsystem für ältere Menschen. Außerdem ein Mahlzeitendienst, der sowohl das 

Seniorenzentrum als auch Kindergärten mit frisch zubereiteten Speisen versorgt und „Essen auf 

Rädern“, ein Service der Menschen zu Hause mit regelmäßigen Mahlzeiten versorgt. Zusätzlich 

betreibt das DRK einen Fahrdienst, u.a. für Rollstuhl- und Liegendtransporte sowie einen Kleider-

laden, der sehr gut erhaltene Kleidung annimmt und diese als Second-Hand-Kleidung im Sinne 

der Nachhaltigkeit zum kleinen Preis weiterverkauft. Für Altkleider stellt der Kreisverband 36 Sam-

mel-Container zur Verfügung. 

B i ldung und Ausbildung 

Der DRK-Kreisverband Witzenhausen betreibt zwei Kindergärten in Witzenhausen sowie ein Fa-

milienzentrum mit vielfältigen Angeboten für die ganze Familie. Besonders hervorzuheben ist die 
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eigene Rettungsdienstschule, die Notfallsanitäter und Rettungssanitäter ausbildet und für die 

kontinuierliche Fortbildung der Rettungsdienstmitarbeiter:innen sorgt. 

Rettungsdienst und Notfallversorgung 

Als größter Leistungserbringer im Werra-Meißner-Kreis stellt der DRK-Kreisverband mit fünf Ret-

tungswachen und drei Notarztstandorten die Notfallversorgung sicher. Insgesamt verfügt der 

Verband über 15 Rettungswagen, drei Notarzteinsatzfahrzeuge sowie einen  Krankentransport-

wagen und beschäftigt 165 Mitarbeiter:innen im Rettungsdienst. 

Tochtergesellschaften und weitere Angebote 

Der DRK-Kreisverband Witzenhausen verfügt über drei Tochtergesellschaften: 

• Rettungsdienst: Sicherstellung der Notfallrettung und des Krankentransports. 

• Soziale Dienste: Betrieb des Seniorenzentrums und Mahlzeitendienst.  

• Dienstleistungsgesellschaft: Betrieb eines Second-Hand-Ladens zur nachhaltigen Nut-

zung von Kleidung und Fahrdienst. 

Insgesamt beschäftigt der Kreisverband rund 120 Mitarbeiter:innen, während die Tochtergesell-

schaften zusammen etwa 385 weitere Mitarbeitende umfassen. Mit insgesamt rund 500 Beschäf-

tigten gehört der DRK-Kreisverband zu den größten Arbeitgebern im Werra-Meißner-Kreis. 

Durch sein breit gefächertes Engagement trägt der DRK-Kreisverband Witzenhausen maßgeblich 

zur sozialen und medizinischen Versorgung der Region bei und ist ein verlässlicher Partner in 

vielen Notlagen. 

  
Herzlich Willkommen in unserem 

Netzwerk! 

Wir freuen uns auf die Zusammen-

arbeit! 
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Klimaschutz in Krankenhäusern – Ein integraler Bestandteil der 

Gesundheitsstrategie – aus Sicht des DNGfK 

™M.Sc. Marit Derenthal, Dipl. Med. Olaf Haberecht 

Klimaschutz wird zunehmend als wichtiger Bestandteil der Gesundheitsstrategie von Krankenhäu-

sern anerkannt. Angesichts des zunehmenden Einflusses des Klimawandels auf die Gesundheit der 

Bevölkerung nehmen Krankenhäuser eine Schlüsselrolle bei der Reduktion von CO₂-Emissionen und 

der Förderung nachhaltiger Praktiken ein. Dies betrifft sowohl die Patientenversorgung als auch die 

Arbeitsumgebung für die Mitarbeitenden. Das Deutsche Netz Gesundheitsfördernder Krankenhäu-

ser und Gesundheitseinrichtungen (DNGfK) beschreibt im Rahmen des „grünen Krankenhauses“ 

nachfolgend Ansätze zur Integration von Klimaschutzmaßnahmen in den Krankenhausbetrieb, mit 

besonderem Fokus auf die Mitarbeitenden. 

Krankenhäuser verbrauchen in der Regel erhebliche Energiemengen, insbesondere für Heizung, 

Kühlung, Beleuchtung und den Betrieb medizinischer Geräte (vgl. Umweltbundesamt, 2022). Zur 

Reduktion des Energieverbrauchs können Krankenhäuser auf energieeffiziente Systeme und Tech-

nologien zurückgreifen. Hierzu zählen unter anderem LED-Beleuchtung, energieeffiziente Hei-

zungs-, Lüftungs- und Klimaanlagen (HVAC) sowie moderne Smart Building-Technologien, die den 

Energieverbrauch optimieren und gleichzeitig den Komfort für die Patienten und Mitarbeitenden 

steigern (vgl. Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit, 2021). 

Aufgrund der baulichen Gegebenheiten vieler Krankenhäuser bietet sich der Einsatz von Photovol-

taikanlagen auf den Dächern als praktikable Lösung zur Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energie 

im Krankenhausbetrieb an (vgl. Fraunhofer UMSICHT, 2020). Darüber hinaus sollte die Krankenhaus-

verpflegung in Hinblick auf die Nachhaltigkeit berücksichtigt werden. Eine nachhaltige Verpflegung, 

die auf regionale, saisonale und biologische Produkte setzt, fördert nicht nur die Gesundheit der 

Patient:innen, sondern trägt auch zur Reduktion des CO₂-Ausstoßes bei (vgl. UNDP, 2022). 

Grünflächen auf dem Krankenhausgelände bieten nicht nur Erholungsräume für die Mitarbeitenden 

und Patient:innen, sondern tragen auch aktiv zum Klimaschutz bei, indem sie die Luftqualität ver-

bessern. Gleichzeitig fördern diese Grünflächen das psychische und körperliche Wohlbefinden der 

Mitarbeitenden und Patient:innen und helfen, Stress abzubauen (vgl. World Health Organization, 

2020). Ein positives Arbeitsumfeld, unterstützt durch den Zugang zu Grünflächen, trägt dazu bei, 

die Resilienz der Mitarbeitenden gegenüber den Herausforderungen des Arbeitsalltags zu stärken.  
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Neben internen Maßnahmen können auch klimafreundliche Kooperationen mit anderen Institutio-

nen und Unternehmen eine wichtige Rolle spielen. Der Austausch bewährter Praktiken sowie die 

Entwicklung gemeinsamer Initiativen zur Förderung von Nachhaltigkeit und CO₂-Reduktion sind von 

zentraler Bedeutung (vgl. European Commission, 2021). Zudem ist die Implementierung von nach-

haltigen Verkehrskonzepten im Klinikalltag ein effektiver Ansatz, um den CO₂-Ausstoß zu senken. 

Hierzu gehören die Bereitstellung von Fahrradabstellplätzen, die Unterstützung beim Erwerb von 

Tickets für öffentliche Verkehrsmittel sowie das Angebot von Carsharing und Elektrofahrzeugen für 

den Klinikbetrieb (vgl. Umweltbundesamt, 2021). 

Diese Initiativen sollten durch Aufklärung und die aktive Beteiligung von Mitarbeitenden und Pati-

ent:innen begleitet werden. Eine erfolgreiche Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen im Kranken-

haus setzt voraus, dass alle Beteiligten die Relevanz und den Nutzen der Maßnahmen verstehen 

und bereit sind, diese in den Klinikalltag zu integrieren. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Klimaschutz in Krankenhäusern nicht nur die Reduktion von 

Emissionen und die Förderung nachhaltiger Praktiken umfasst, sondern auch einen erheblichen Bei-

trag zur Verbesserung der Arbeitsumgebung für die Mitarbeitenden und Patient:innen leistet. Kran-

kenhäuser, die Klimaschutz in ihre täglichen Praktiken integrieren, fördern nicht nur die Gesundheit 

der Umwelt, sondern auch das Wohlbefinden und die Motivation ihrer Mitarbeitenden.  

 

  Der Artikel ist auch zi- 

tiert in der März-Ausgabe 

der Politikreihe der Online-

Zeitschrift „das Krankenhaus“ 

unter „Mehr Klimaschutz  

im Krankenhaus“ 

Lesen Sie hier weiter! 

https://daskrankenhaus.de/online-ausgabe/detailansicht-online-artikel?tx_smediamagazine_pi2%5Baction%5D=archiveShow&tx_smediamagazine_pi2%5Bcontroller%5D=Magazine&tx_smediamagazine_pi2%5Bmagazine%5D=1252&cHash=83b342dbca30e32dc813ee0a5ce05361
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Zusammenfassung der Zwischenevaluation zum BGM-Fortbildungs-

system 

™Max Zimmermann, M.Sc. M. Derenthal 

Unsere Evaluation zeigt interessante Einblicke in die Wahrnehmung und Erfahrungen der Teilneh-

menden unseres BGM-Curriculums. Um unsere Angebote kontinuierlich zu verbessern und sicher-

zustellen, dass sie den Bedürfnissen der Teilnehmenden entsprechen, haben  wir gezielt Fragen zur 

Wahrnehmung der Inhalte, der zeitlichen Verfügbarkeit, der Verständlichkeit der Veranstaltungen 

und zur Kommunikation gestellt.  

Die Mehrheit der Teilnehmenden wurde entweder direkt von uns oder durch ihre Vorgesetzten auf 

das Angebot aufmerksam. Zur Umsetzung von BGM-Maßnahmen ist es von erheblicher Bedeutung, 

die Zielgruppe zu kennen. Daher wurden im ersten Schritt unserer Befragung die Rahmenbedin-

gungen der Kliniken erfasst. Die Unternehmen, in denen die Teilnehmenden tätig sind, variieren stark 

in ihrer Größe – von 12 bis 2120 Mitarbeitenden – und auch das Durchschnittsalter der Belegschaften 

liegt überwiegend zwischen 30 und 50 Jahren. 

In allen befragten Kliniken gibt es bereits etablierte Maßnahmen im Bereich des Betrieblichen Ge-

sundheitsmanagements (BGM), die oft durch eine Vielzahl von Aktivitäten gekennzeichnet sind. 

Dazu zählen unter anderem sowohl Maßnahmen zur Förderung der psychischen Gesundheit als 

auch bewegungsfördernde und präventive Maßnahmen. Die Mitarbeitenden werden vor allem über 

E-Mail, Intranet oder Newsletter über die BGM-Maßnahmen informiert. Die Wirksamkeit dieser Maß-

nahmen wird hauptsächlich durch Mitarbeiterbefragungen und Gesundheitsstatistiken gemessen.  

Wichtig für uns war es auch zu erfahren, welche Ziele die Teilnehmenden selbst mit der Fortbildung 

verfolgen. In erster Linie geht es den meisten Befragten darum, Wissen, Erfahrungen und Anreize, 

vor allem für die praktische Umsetzung zu gewinnen. Außerdem konnten wir mit einer Frage zu 

alternativen Inhalten feststellen, dass es keinen Bedarf an ergänzenden Themen gibt, was die gute 

Gestaltung des Curriculums unsererseits bestärkt. Ein wichtiger Aspekt für die Umsetzung der Inhalte 

ist die verfügbare Zeit. Hierbei zeigten sich große Unterschiede unter den Befragten. Die Mehrheit 
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kann maximal zwei Stunden pro Termin 

aufbringen, während die monatliche In-

vestitionszeit im Unternehmen von 2-5 

Stunden bis zu über 20 Stunden variiert. 

Als Feedback zu den bisherigen Veran-

staltungen bekamen wir überwiegend po-

sitive Rückmeldungen. Die Mehrheit der 

Teilnehmenden empfand die Veranstal-

tungen als verständlich. Fast alle Befragten 

konnten sich gut einarbeiten, wenngleich es auch eine Rückmeldung gab, dass dies eher schlecht 

gelang. Der Umfang und die Anforderungen der Module wurden von 80 % der Teilnehmenden als 

angemessen bewertet. Eine Person wünschte sich sogar zusätzlichen Input.  

Damit lässt sich zusammenfassend sagen, dass es zwar Unterschiede in den Unternehmensstruktu-

ren und zeitlichen Aspekten gibt, sich jedoch die Ziele der Teilnehmenden grundlegend überschnei-

den. Laut der Evaluation sind die Inhalte des BGM-Fortbildungssystems verständlich und der Umfang 

bzw. die Anforderungen angemessen. Dennoch gibt es kleine Dinge, die verbessert werden könnten. 

Wir beachten diese Rückmeldungen und arbeiten kontinuierlich an der Verbesserung unserer An-

gebote, um den Bedürfnissen der Teilnehmenden noch besser gerecht zu werden. 

Aktuell haben wir das vierte Modul unserer Fortbildungsreihe erfolgreich abgeschlossen, das sich 

mit dem Thema „Gesundheitsförderlicher Arbeits- und Lebensstil“ beschäftigte. Die Teilnehmenden 

konnten wertvolle Impulse für ihre eigene Praxis gewinnen und ih re Kenntnisse im Bereich des Be-

trieblichen Gesundheitsmanagements weiter vertiefen. 

Im nächsten Schritt erfolgte das Modul „Best- und Bad Practice im BGM in Krankenhäusern“, dass 

wir in enger Kooperation mit der Hochschule Neubrandenburg angeboten haben. In diesem Modul 

wurden erfolgreiche sowie weniger erfolgreiche Ansätze im Betrieblichen Gesundheitsmanagement 

untersucht, um praxisnahe Erkenntnisse und Handlungsempfehlungen zu vermitteln. 

Den Abschluss der Fortbildungsreihe bildet eine spannende Abschlussveranstaltung, die am 25. und 

26. November in Hannover stattfinden wird. Merken Sie sich diesen Termin schon jetzt vor – wir 

freuen uns darauf, gemeinsam mit Ihnen den Abschluss des Projektes und die Erkenntnisse zu wür-

digen!  

80%

20%

Wie sehen Sie den Umfang und die 

Anforderungen, der bisherigen 

Module, neben Ihrer Arbeit? 

sehr gut gut teils, teils eher schlecht schlecht
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Für Mitglieder und Interessierte 

Gesundheitstipp April: Bewegungsfreude im Alltag 

™ B. Sc. Marco Hedel, B. A. Anna Stecher, M. Sc. Marit Derenthal, B. A. Lia Schumann, Max Zimmermann, Dipl. Med. Olaf Haberecht  

Die gesundheitlichen Vorteile von Bewegung 

Laut Berechnungen der World Heart Federation lassen sich 80 % der Herz-Kreislauf-Erkrankungen 

vermeiden, wenn die bekannten Risikofaktoren kontrolliert und evidenzbasierte Gesundheitsmaß-

nahmen gefördert werden (vgl. World Heart Report, 2023). 

Bewegung spielt dabei eine entscheidende Rolle für die körperliche und geistige Gesundheit des 

Menschen. Regelmäßige körperliche Aktivität fördert nicht nur die physische Gesundheit , indem 

Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Hypertonie, Diabetes Typ 2, Osteoporose und Krebs vorgebeugt wer-

den, sondern trägt auch maßgeblich zum psychischen Wohlbefinden bei. (vgl. Peluso & Andrade, 

2005; Diao et al., 2023). Was wiederum durch die Prävention von Depressionen, welche einen wei-

teren Risikofaktor für Herz-Kreislauf-Erkrankungen darstellen, zusätzlich einen positiven Einfluss auf 

die Entstehung von Herz-Kreislauf-Erkrankungen hat (Xu et al., 2024).  

Die Freude bzw. der Spaß an der Bewegung, ist dabei oft ein zentraler Motivationsfaktor, der Men-

schen dazu anregt, aktiv zu bleiben (vgl. Möws et al., 2022).  

Wenn jeder und jede das von der WHO empfohlene Maß von 150 Minuten körperlicher Aktivität bei 

mittlerer Intensität pro Woche erreichen würde, hätte dies deutliche Auswirkungen (vgl. OECD & 

WHO, 2023): 

1. Pro Jahr würden mehr als 10.000 vorzeitige Todesfälle von Menschen im Alter zwischen 30 und 

70 Jahren verhindert werden – Etwa die Anzahl der Todesfälle durch Covid-19 in Frankreich und 

Deutschland in derselben Altersgruppe im Jahr 2020! 

2. Die durchschnittliche Lebenserwartung von Menschen, die momentan nicht ausreichend aktiv 

sind, würde um 7,5 Monate steigen, während die der Gesamtbevölkerung um 2 Monate anstei-

gen würde. 

3. Die Mitgliedsstaaten der EU würden etwa 8 Milliarden Euro einsparen – also 0,6 % ihres gesam-

ten Gesundheitsbudgets. 
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Das Bewegungsverhalten von Erwachsenen 

Laut einem Bericht der WHO aus dem Jahre 2023 bewegt sich jeder und jede dritte Erwachsene 

nach den WHO-Richtlinien für körperliche Aktivität zu wenig und etwa 45 % geben an, dass sie nie 

Sport treiben (vgl. OECD & WHO, 2023).  

Die Bewegung im Alltag in Deutschland betreffend gaben in einer Studie der Techniker -Kranken-

kasse aus dem Jahr 2022 30 % der Befragten an, sich weniger als 30 Minuten am Tag zu bewegen 

(vgl. Möws et al., 2022). 42 % gaben zudem an, dass Sie ihre berufliche Tätigkeit überwiegend im 

Sitzen ausführen würden. Ein Lichtblick: 39 % der Befragten in Sachsen-Anhalt gaben an, sich mehr 

als eine Stunde am Tag zu bewegen und lagen damit über dem bundesweiten Durchschnitt von 37 

%. Laut den Ergebnissen der Studie „Gesundheit in Deutschland aktuell“ liegt der Anteil der Men-

schen, die täglich mindestens vier Stunden sitzen und in ihrer Freizeit keine körperliche Aktivität 

ausüben, für Frauen bei 22,6 % und bei Männern bei 24,3 %. Wie in Abbildung 1 und 2 dargestellt, 

steigt dieser Anteil mit zunehmendem Alter bei beiden Geschlechtern an (vgl. Manz et al., 2022). 

Abbildung 1: Anteil der Frauen mit einer täglichen Sitz-

zeit von mindestens vier Stunden und keiner körperli-

chen Aktivität in der Freizeit nach Alter (vgl. Manz et 

al., 2022) 

 

 

Abbildung 2: Anteil der Männer mit einer täglichen Sitz-

zeit von mindestens vier Stunden und keiner körperli-

chen Aktivität in der Freizeit nach Alter (vgl. Manz et al., 

2022; Fortführung von Abbildung 1) 

 

 

Trotz der vielen positiven Effekte auf die Gesundheit, besteht bei vielen Menschen ein deutliches 

Defizit im Hinblick auf Bewegung im Alltag. Doch wieviel Bewegung wird empfohlen? 
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Bewegungsempfehlungen für Erwachsene (vgl. Fonds Gesundes Österreich, 2020) 

Bereits der Übergang von Inaktivität zu mehr Bewegung ist ein wichtiger Schritt. Zur Gesundheits-

förderung wird empfohlen, an mindestens zwei Tagen pro Woche kräftigende Übungen für alle 

großen Muskelgruppen durchzuführen. Darüber hinaus wird empfohlen, pro Woche entweder 150 

bis 300 Minuten Bewegung mit moderater Intensität oder 75 bis 150 Minuten intensive Ausdauerak-

tivitäten – oder eine Mischung aus beidem – durchzuführen. Zusätzlich empfiehlt die WHO Men-

schen über 65 Jahren, vermehrt Übungen in ihr Bewegungsprogramm zu integrieren, die auch das 

Gleichgewicht fördern (vgl. WHO, 2019). 

Ein zusätzlicher gesundheitlicher Vorteil kann erreicht 

werden, wenn das Bewegungsvolumen über 300 Mi-

nuten pro Woche hinaus erhöht wird. Wichtig ist au-

ßerdem, langes Sitzen zu vermeiden oder durch regel-

mäßige Bewegung zu unterbrechen.  

Mehr Bewegung im Berufsleben (vgl. Gesund durch Be-

wegung, 2022) 

Mehr Bewegung im Büro kann mit einfachen Maßnah-

men gefördert werden, etwa indem man Kolleg*innen 

persönlich aufsucht, statt sie anzurufen. Regelmäßiges 

Strecken, Dehnen oder kleine Fußwippbewegungen re-

gen die Durchblutung an, tiefes Bauchatmen wirkt ent-

spannend. Nacken- und Schulterübungen lassen sich direkt am Schreibtisch durchführen. Eine be-

wusste Mittagspause mit einem 

kleinen Spaziergang trägt zur 

Gesundheit bei.  

  

Abbildung 4: Verschiedene Nacken- und 

Schulterübungen (vgl. Nackenschmerzen 

Übungen, 2023) 

 

 

Abbildung 3: Bewegungsempfehlungen für 

Erwachsene (vgl. Bewegungsempfehlungen 

für Erwachsene, o. J.) 
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Ein ergonomischer Arbeitsplatz mit einem optimal eingestellten Bürostuhl, einem Stehschreibtisch 

oder einem Ballkissen unterstützt eine gesunde Haltung – entscheidend ist jedoch, die Sitzposition 

regelmäßig zu wechseln. 

 

 

Abbildung 5: Ergonomie im Home-

office (vgl. Arbeitsplatz rücken-

freundlich einrichten, 2021) 

 

 

 

Förderung der Bewegungsfreude im Alltag (vgl. BARMER, 2024) 

Für mehr Bewegung im Alltag sollte schrittweise vorgegangen werden:  

1. Überprüfen Sie Ihre täglichen Gewohnheiten und setzen Sie sich kleine Ziele, wie den Weg 

zum Supermarkt zu Fuß zurückzulegen. 

2. Nutzen Sie Treppen anstelle von Aufzügen, um Ihre Muskulatur zu stärken und das Gleich-

gewicht zu fördern – für eine zusätzliche Herausforderung können Sie auch zwei Stufen auf 

einmal nehmen. 

3. Falls Sie Kinder haben, bringen Sie sie zu Fuß oder mit dem Fahrrad zur Schule oder zum 

Sport, auch gemeinsames Spielen und Toben fördert nicht nur die Gesundheit, sondern auch 

die Bindung. 

4. Verkehrsmittel durch Bewegung zu ersetzen, ist besonders effektiv – wo möglich, lassen Sie 

das Auto stehen und gehen zu Fuß oder nehmen das Fahrrad. 

5. Auch in Gesellschaft macht Bewegung Spaß: Gehen Sie z. B. mit Freunden spazieren oder 

zusammen ins Fitnessstudio. 

Fazit 

Die Integration von Bewegung in den Alltag und die Förderung der Bewegungsfreude sind es-

senziell für die Gesundheit und das Wohlbefinden. Indem Gelegenheiten für körperliche Aktivität 

geschafft und positive Bewegungserfahrungen ermöglicht werden, können wir die Motivation zur 

Bewegung steigern und somit langfristig von den vielfältigen gesundheitlichen Vorteilen profitie-

ren.  
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Die Rolle von Snackautomaten in Klinken: Ein Widerspruch zur Ge-

sundheitsförderung? 

™Max Zimmermann, M.Sc. M. Derenthal 

Krankenhäuser und Gesundheitseinrichtungen sind Orte der Heilung. Insbesondere für Patientinnen 

und Patienten ist eine nährstoffreiche Ernährung im Genesungsprozess höchst wichtig. Doch ein 

Blick auf die in Kliniken aufgestellten Snackautomaten wirft Fragen auf. In den meisten Fällen sind sie 

gefüllt mit Schokoriegeln, Chips und zuckerhaltigen Getränken und bieten damit vor allem eines: 

leere Kalorien. Diese liefern dem Körper zwar kurzfristig Energie, enthalten jedoch kaum essenzielle 

Nährstoffe. Doch ist es sinnvoll, Patient:innen, Besucher:innen und sogar dem Klinikpersonal unge-

sunde Snacks als schnelle Verpflegungsoption anzubieten? Oder sollten Krankenhäuser eine Vor-

bildfunktion einnehmen und ausschließlich gesündere Alternativen bereitstellen? 

Krankenhaus-Essen und der E influss auf den Heilungsprozess 

Snackautomaten sind in erster Linie auf Bequemlichkeit ausgerichtet. Sie bieten rund um die Uhr 

eine schnelle Möglichkeit, den kleinen Hunger zu stillen – besonders für Angehörige, die lange War-

tezeiten überbrücken müssen oder für das Klinikpersonal, das während den Schichten wenig Zeit für 

eine ausgiebige Mahlzeit hat. Doch die leichte Verfügbarkeit stark verarbeiteter Lebensmittel mit viel 

Zucker und gesättigten Fettsäuren steht im Widerspruch zu dem eigentlichen Ziel einer Klinik, die 

Gesundheit zu erhalten oder zu verbessern. 

Eine ausgewogene, nährstoffreiche Ernährung ist ein entscheidender Faktor für die Genesung der 

Patient:innen. Studien wie die sogenannte EFFORT-Studie zeigen, dass eine ausreichende Zufuhr 

von Proteinen, Vitaminen und Mineralstoffen die Wundheilung sowie das Immunsystem unterstützt 

und den Krankenhausaufenthalt verkürzen kann. Eine schlechtere Ernährung hingegen erhöht das 

Risiko von Komplikationen während und nach Operationen, verlangsamt die Heilung, verlängert die 

Behandlungsdauer und führt häufiger zu erneuten Krankenhausaufenthalten. In einigen Fällen kann 

sie sogar das Sterberisiko erhöhen (vgl. Schuetz et al., 2019).  

Ein weiteres Problem ist die Mangelernährung, die viele Patientinnen und Patienten betrifft, aber oft 

nicht ausreichend beachtet wird. Laut der Deutschen Gesellschaft für Ernährungsmedizin (DGEM) 

sind in deutschen Krankenhäusern bis zu 30 % der Patientinnen und Patienten mangelernährt. Dies 

kann schwerwiegende Folgen haben: Eine unzureichende Nährstoffversorgung verzögert die Hei-

lung, erhöht das Risiko für Komplikationen und kann die Verweildauer im Krankenhaus um über  
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40 % verlängern. Die damit verbundenen Mehrkosten beliefen sich allein im Jahr 2023 auf 8,6 Milli-

arden Euro (vgl. DGEM, 2024). Mehr dazu lesen Sie in der Pressemitteilung der Deutschen Gesell-

schaft für Ernährungsmedizin. 

Laut einem Bericht des Ärzteblatts ist eine umfassende Transformation der gesamten Krankenhaus-

verpflegung dringend erforderlich. Besonders die Reduzierung von Lebensmitteln mit hoher Verar-

beitung und zugesetzten Zucker wird gefordert, da diese oft eine unausgewogene Nährstoffzusam-

mensetzung aufweisen und langfristig gesundheitliche Probleme begünstigen.  

Auch die Lebensmittelverschwendung ist ein großes Problem. Viele Krankenhausküchen produzie-

ren Speisen, die nicht vollständig verzehrt werden, wodurch Ressourcen verschwendet und unnötige 

Kosten verursacht werden (vgl. Ärzteblatt, 2023).  

Dieses Problem zeigt sich auch bei Snackautomaten: Häufig wer-

den ungesunde Snacks zwar bereitgestellt, aber nicht immer kon-

sumiert, sodass Produkte entsorgt werden müssen. Eine Umstellung 

auf frischere, gesündere Alternativen könnte nicht nur die Nähr-

stoffversorgung der Patient:innen verbessern, sondern auch durch 

gezielte und attraktive Werbung die Nachfrage steigern und so 

dazu beitragen, Lebensmittelabfälle zu reduzieren. 

Gibt es Alternativen? 

Eine mögliche Alternative zu herkömmlichen Snackautomaten stellt das Unternehmen Foodji dar. Es 

bietet intelligente Automaten, die frische, gesunde Mahlzeiten und Snacks bereitstellen. Im Gegen-

satz zu stark verarbeiteten Produkten gibt es hier beispielsweise Salate, Bowls und proteinreiche 

Snacks. Besonders für Krankenhäuser mit Schichtbetrieb ist der kontinuierliche Zugang zu gesunden 

Mahlzeiten ein wichtiger Vorteil. Die Automaten sind rund um die Uhr verfügbar, sodass auch in 

Nachtschichten eine ausgewogene Versorgung gewährleistet ist. Das Angebot umfasst eine breite 

Auswahl an gesunden Mahlzeiten und Snacks, die in einem hygienischen, geschlossenen System 

bereitgestellt werden. 

Die zentrale Platzierung der Automaten, etwa in Pausenräumen oder in der Nähe von OP-Bereichen, 

spart den Mitarbeitenden Zeit, die sie sonst für die Suche nach Verpflegung außerhalb des Kranken-

hauses aufwenden müssten. In einer stressigen Umgebung wie in Kliniken kann eine gute Verpfle-

gung auch dazu beitragen, dass sich das Personal wertgeschätzt fühlt, was sowohl die Effizienz als 

auch die Zufriedenheit der Beschäftigten steigern kann. 

https://www.dgem.de/pressemitteilungs-archiv-112024-0
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Ein weiterer Vorteil von Foodji ist die Reduzierung von Lebensmittelverschwendung. Durch smarte 

Bestell- und Lagerungssysteme werden nur die benötigten Mengen nachgefüllt, was Abfälle verrin-

gert und gleichzeitig die Qualität der angebotenen Produkte sichert. Zudem bietet Foodji einen 

steuerfreien Essenszuschuss als zusätzlichen Mehrwert, sodass Arbeitgeber ein attraktives Verpfle-

gungsangebot für das Klinikpersonal schaffen können, wobei sie die Höhe des Zuschusses selbst 

bestimmen können (vgl. Foodji, 2025). 

Eine Umstellung der Snackautomaten auf gesündere Alternativen ist allerdings nicht ganz einfach. 

Automatenbetreiber setzen bevorzugt auf Produkte, die sich schnell und in großen Mengen verkau-

fen – und das sind oft die klassischen Snacks mit viel Zucker und Fett. Gesündere Alternativen haben 

möglicherweise eine kürzere Haltbarkeit und könnten in der Anschaffung teurer sein. Hinzu kommt, 

dass viele Krankenhäuser mit begrenzten Budgets arbeiten und Verpflegung oft nicht als Priorität 

betrachtet wird (DGEM, 2025). Hier sind kreative Lösungen gefragt, etwa die Zusammenarbeit mit 

innovativen Anbietern oder finanzielle Anreize für gesündere Wahlmöglichkeiten. 

Fazit 

Es ist fragwürdig, dass in Krankenhäusern vorrangig ungesunde Snacks angeboten werden, obwohl 

bekannt ist, wie wichtig eine gute Ernährung für die Genesung ist. Eine Umstellung auf gesündere 

Alternativen wäre ein sinnvoller Schritt, um Patientinnen und Patienten aktiv zu unterstützen und 

gleichzeitig das Wohlbefinden des Klinikpersonals zu fördern. Angesichts der wandelnden Werte der 

Bevölkerung, die zunehmend Wert auf pflanzliche, regionale und nachhaltige Ernährung legt, könn-

ten Kliniken langfristig auch diese Veränderungen in ihre Verpflegungsangebote integrieren. Ein 

umfassender Wandel erfordert Zeit und schrittweise Umsetzung, aber Krankenhäuser sollten ihre 

Verantwortung ernst nehmen und nachhaltige Lösungen suchen. Denn eine Klinik sollte nicht nur 

Krankheiten behandeln, sondern auch aktiv zur Gesundheitsförderung beitragen. 
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Einladung Symposium 

Am 25. und 26. November wird das vierte Netzwerktreffen des DNGfK erneut im Mercure Hotel 

Hannover Mitte stattfinden. Freuen Sie sich auf spannende Vorträge von erfahrenen Referent:innen 

und interaktive Diskussionen rund um das Thema „Gesund Arbeiten, Gesund Leben: Perspektiven 

für Morgen!“. Außerdem ist es die Abschlussveranstaltung unseres BGM-Fortbildungssystems mit 

der IKK Classic. Dazu laden wir Sie recht herzlich ein. Melden Sie sich gerne per Mail an unter: 

info@dngfk.de - Wir freuen uns auf Sie! 

 

mailto:info@dngfk.de
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Einladung BGM Fortbildung für Pflegekräfte, medizinisches und 

therapeutisches Personal sowie Ärzt:innen 

Vernetzen Sie sich mit anderen Krankenhäusern und Pflegeeinrichtungen, kommen Sie in 

den gegenseitigen Austausch, lernen Sie voneinander und profitieren Sie von den Aktivitä-

ten des Deutschen Netz Gesundheitsfördernder Krankenhäuser und Gesundheitseinrichtun-

gen und der IKK Classic. Die Teilnahme an der Seminarreihe ist kostenlos. 

 

  

https://www.dngfk.de/aktivitaeten/fortbildung/
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